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Stettiner Zeitung 


— 2 — — — 
Deutſchland. 


Berlin, 29. Oktober. Der Kaiſer hatte am 
Sonnabend Mittag den Vortrag des Staats⸗ 
ſelretärs des Reichsſchatzamtes entgegengenommen 
und darauf noch eine Konferenz mit dem Reichs⸗ 
kanzler Graſen v. Caprivi gehabt. Gegen 7 Uhr 
begab ſich, wie angekündigt, der Kaiſer mit dem 
Herzog Alfred von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha gemein⸗ 
ſam nach Potsdam und dort nach dem Kaſino 
des erſten Garde⸗-Regiments zu Fuß, um einer 
Einladung des Offizierkorps des erſten Garde⸗Re⸗ 
giments zur Tafel zu eutſprechen. An der Feſttafel 
nahmen auch die Potsdamer Generalität, die Ge⸗ 
folge und der Ehrendienſt theil. Nach Aufhebung 
der Tafel kehrte der Kaiſer mit ſeinem Gaſte nach 
dem Neuen Palais zurück. — Am geſtrigen Vor⸗ 
mittage hatten ſich die Majeſtäten zum Gottes⸗ 
dienſt nach Potsdam begeben. Um 1 Uhr fand 
im Neuen Palais die Frühſtückstafel ſtatt. Am 

Abend um 7 Uhr war zu Ehren der Anweſenheit 
des Herzogs von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha in der 
Jaspis⸗Gallerie des Neuen Palais eine größere 
Feſttafel veranſtaltet, zu welcher über 100 Ein⸗ 
ladungen ergangen waren. 

— Der Erbprinz von Sachſen⸗Meiningen iſt 
geſtern früh aus Athen hier eingetroffen und hat 
im Hotel „Der Reichshof“ Wohnung genommen. 
Am Vormittag um halb 12 Uhr begab der Erb⸗ 
prinz ſich zur Begrüßung der kaiſerlichen Maje⸗ 
ſtäten und des Herzogs von Koburg von hier nach 
dem Neuen Palais, von wo er am Nachmittag 
um 4 Uhr nach Berlin zurückkehrte. 

— Der Herzog von Sachſen-Koburg⸗Gotha 
beabsichtigt, heute Vormittag nach Berlin zu kom⸗ 
men, um hier ſeine Beſuche abzuſtatten. Heute 
Abend gegen 8 Uhr gedenkt der Herzog mit ſeiner 
Begleitung dann wieder abzureiſen. 

L Dem Reichskanzler Graſen v. Caprivi i 

im Auſtrage des Kaiſers am RR 
mittag durch das Oberhoſmarſchallamt ein pracht- 
volles, nach Parlaghy gemaltes Portrait, welches 
den Kaiſer in Halbfigur in der Uniform ſeines 
Regiments der Garde du Corps darſtellt, über 
ſendet worden. Das in friſchen Farben vom 
Maler Reinke ſehr ſorgfältig ausgeführte Bild 
zur Ausſchmückung des fogenannten Dreikaiſer⸗ 
Saales im Reichskanzler-Palais beſtimmt, iſt in 
einem kostbaren, mit der Kaiſerkrone verzierten 
Goldrahmen gefaßt. — Die zu dem vorgeſtrigen 


gelrotzt. 


fortfahren, 


Miniſter und Staatsſekretäre ꝛc. fanden, wie die 
„N. A. Z.“ bemerkt, Gelegenheit, das bereis an 
ſeinem Beſtimmungsorte angebrachte, ſehr wirkungs⸗ 
volle Bild in Augenſchein zu nehmen. 8 
*Die Silberſrage hätte in den Vereinigten 
Staaten letzthin beinahe zu einer innerpolitiſchen 
Kriſis geführt, auf welche kein Menſch vorbereitet 
geweſen ſein würde. Es drohte ein Konflikt zwiſchen 
dem Präſidenten Cleveland und dem Senat, deſſen 
demokratiſche Mehrheit eine Zeit lang zweiſelhaſt 
wurde, indem ein Theil derſelben, die Inhaber 
von Silberminenpapieren, Miene machte, zu der 
republikaniſchen Minderheit überzugehen und mit 
dieſer vereint gegen die Politik des Präſidenten 
DBront zu machen. Sie gingen zwar nicht bis 
zum ofjenen Widerſtande gegen den Beſchluß des 
Repräſentantenhauſes, welcher die Abſchaffung der 
Sherman⸗Bill ausſprach, ſondern erklärten ſich 
auch ihrerſeits zur Beſeitigung dieſer Bill bereit, 
aber nur unter der Bedingung, daß ein Mittel⸗ 


iſt. Die 


figürlichen 


notleidenden Silberlönige wenigſtens einigermaßen auf die 
zu retten. Im Grunde wäre das nichts anderes, 
als das Wiederaufleben der Sherman-Bill unter 
einem neuen Namen geweſen. Danach zu urtheilen, 
erſchien alſo der Ausbruch eines eruſten parlamen⸗ 
5 ae je gut wie unvermeidlich. 

Indeß laſſen die jüngſten Nachri 
drüben erkennen, daß die e a 
einen Pakt mit der republikaniſchen Senatsminder⸗ 
heit hiuſteuerten, in letzter Stunde ſich doch eines 
anderen, beſſeren beſonnen haben. Wahrſcheinlich 
wird es ihnen nahe gelegt ſein, daß durch eine 
ſolche Handlungsweiſe das politiſche Preſtige der 
Demokratie in ſchlimmſter Weiſe geſchädigt werden 
müßte, und ſo haben ſie denn auf weilere Ver⸗ 
jolgung ihrer ſezeſſtouiſtiſchen Neigungen verzichtet. 
Es heißt, daß in der kommenden Woche die end 
gültige Abſtimmung des Senats über die Sher⸗ 
man-Bill erfolgen ſoll und daß die demokratiſchen 
Mitglieder geſchloſſen dafür ſtimmen werden. 

Es wäre um ſo mehr zu wünſchen, daß der 
Senat mit der Sherman⸗Vill aufräumte, als dadurch 
nicht nur der ſchon ſo lange dauernden Unklar⸗ 
heit der amerikauiſchen Währungspolitik ein Ende 
geſetzt, ſondern auch Raum für die Reviſion der 
Mae Kinley⸗Tarifbill gewonnen werden würde. 
welch letztere bekanntlich für die Entwickelung der 
wirtyſchafts- und handelspolitiſchen Beziehungen 
Amerikas zu Europa ſo wenig erſprießlich ge⸗ 
wirkt hat. 


Bildwerke, 


B. e w. 


1897, der 


nahekommende Ueberſchußſumme ergeben. Im 
Ganzen waren für das genannte Jahr an ordent⸗ 
lichen Einnahmen, ſoweit ſie dem Neiche verblei⸗ 
ben, un Vergleich zum Etat 8 Millionen mehr 
zur Reichskaſſe gefloſſen. Jedoch hatte ſich auch 
eine Mehrausgabe von 6,9 Millionen heraus⸗ 
geſteut, ſodaß der Ueberſchuß des Etatsjahres 
1892193 ſich nur auf 1,1 Million belief. Dieſer 
wird im den nächſtjährigen Etat eingeſtellt, ſodaß 
ſich alſo bei dieſem Poſten ein Weniger in der 
Einnayme um rund 3 Millionen ergiebt. Man 
wird allerdings immer noch zufrieden ſein können, 
daß überhaupt in dieſe Einnahmepoſition eine 
Summe eingeſetzt werden kann, denn in 
manchen früheren Jahren, beiſpielsweiſe 1890 
bis 1891, hat die Poſition wegen Mangels au 
Ucberſchüſſen überhaupt ausfallen milſſen. 
Während ſich in den vorhergegangenen 
Jahren die Etatsauſätze für den Reichszuſchuß zur 
Invaliditäts- und Altersverſicherung jedesmal um 
etwa 3 Millionen erhöht haben, dürfte diesmal 
die Steigerung bedeutend geringer ſein. Es ſollen 
in dieſe Portion für den nächſtjährigen Etat 
13 860 000 Mark eingeſtellt werden. Das würde 
gegen den laufenden Etat eine Erhöhung um 
4, Millionen bedeuten. Dieſe geringere Steige⸗ 


auf eine 9 


braucht wurden. Von den 13,9 Millionen ent⸗ 
fallen 10 125 000 Mark auf den Altersrentenzu⸗ 
ſchuß, wobei zu den am 1. Januar 1893 vor⸗ 
handen geweſenen 177000 Bezugsberechtigten ein 
Zugang von 34 000 und ein Abgang von 17 000 
veranſchlagt iſt. Was die Invalidenrente betrifſt, 
ſo waren bis Ende 1892: 17946 bewilligt. Die 
itarfe Zunahme der Anſpruchsmeldungen von 
Vierteljahr zu Vierteljahr läßt darauf ſchließen, 
daß noch viele anſpruchsberechtigte Perſonen vor⸗ 
handen ſind, die vermuthlich aus Unkenntniß der 
betreffenden Geſetzesbeſtimmungen ihre Anſprüche 
noch nicht geltend gemacht haben. Es dürften 
nach der bisherigen Zunahme zu ſchließen an, 
1. April 1894 an 46 500 Perſouen Invalidenrenten 
zu zahlen ſein. 

n Die Kämpfe zwiſchen Arbeitgebern und 
Arbeitern in Frankreich ſind zwar während der 
Dauer des Ruſſenrummels einigermaßen in den 
Hintergrund gedrängt worden, treten aber jetzt 
wieder mit Schärfe in Erſcheinung. Der Streik 
in den Kohlengruben des Pas de Calais hat bis 
jetzt allen Bemühungen, ihn friedlich beizulegen, 
Seine Fortſetzung wurde dieſer Tage 
von einer Arbeiter⸗Delegation beſchloſſen, welcher 
nur ſieben Mitglieder angehörten, die mit Fug 
und Recht als Arbeiter bezeichnet werden dürfen. 
Alle übrigen, 39 an der Zahl, ſind Kneipwirt he. 
Es zeigt dieſe Thatſache, daß auch in Frankreich, 
ähnlich wie bei uns, die ſogenannte Arbeiterbe⸗ 
wegung in Wahrheit von Leuten gemacht wird, 
deren Intereſſen mit denen der Arbeiter nicht nur 
keine Gemeinſchaft haben, ſondern ihnen in der 
Regel entzegengeſetzt ſind. Der Weizen des Kneip⸗ 
wirths blüht, wenn die Leute, ſtatt ihrer Arbeit 
nachzugehen, in den Branntweinſchänken herum⸗ 
lungern und ſich daſelbſt toll und voll trinken. 
Es iſt denn auch kein Wunder, wenn die Gruben⸗ 
geſellſchaften es rundweg abgelehnt haben, mit 
den Kneipwirthen über ihre Arbeiterangelegenheiten 
zu verhandeln. Solange freilich die Arbeiter 


Gärtner zu machen, werden ſie kaum auf einen 
grünen Zweig kommen, in Frankreich ſo wenig 
als anderwärts. 


an Dem Vernehmen nach wird in den Reichs⸗ 
haushaltsetat für 1894,95 die erſte Nate für die 
Errichtung des Denkmals Kaiſer Wilhelms 1. mit 
Diner beim Reichskanzler erſchienenen Herren] 1,1 Millionen eingeſtellt werden. Bekanntlich hat 
der letzte Entwurf des Profeſſors Begas die Zu⸗ 
ſtimmung Sr. Majeſtät des Kaiſers erhalten. Nach 
dieſem Entwurf bleibt die Denkmalsaulage auf 
das öftliche Ufer des Spreekanals beſchränkt und 
wird in den letzteren nur ſoweit hineinragen, als 
es mit den Bedürfniſſen der Schifffahrt vereinbar 


außer dem Reiterſtandbilde ſelbſt, eine den 
Denkmalsplatz nach dem Schifffahrtskanal zu 
abſchließende Halle umfaſſen. Für die umfang⸗ 
reichen und ſchwierigen Begründungsarbeiten iſt 
bereits ein ſpezieller Entwurf nebſt Koſtenanſchlag 
dom Miniſterium der öffentlichen Arbeiten geprüft. 
Die Ausarbeitung der Modelle für das Reiter⸗ 
ſtandbild iſt Profeſſor Begas übertragen, während 
über die Vergebung der ſonſtigen Bildhauer⸗ 
arbeiten, namentlich den ornamentariſchen und 


Eutſchließung noch nicht erfolgt iſt. Die Ge 
neee des Fe 8 15 Ach de 
weg eingeſchla ber 8 veranichlagt; davon fallen nahezu 9 Mar 

te dende e ee 5 ründungsarbeiten, 15 denen übrigens 
auch der preußiſche Staat einen kleinen Betrag von 
nahezu 50000 Mark zuzuſchießen hat, 1,8 
Millionen auf das Reiterſtandbild nebſt Sockel, 
2,5 Millionen auf die zur Architektur gehörigen 


Üfermauern und der Halle, 1,2 Millionen auf 
ſonſtige Arbeiten, wie Ausrüſtungen, Bauführung 


werden, daß die Denkmalsenthüllung am 22. März 


burtstages des hochjiligen Kaiſers, vor ſich gehen 
kaun. Die Gründungsarbeiten ſollen im Jahre 
1894 ausgeführt werden. Mit der Herſtellung der 
Modelle iſt bereits begonnen worden. 


u Die ſchon ſeit längerer Zeit in Ausſicht l 8 2 5 N 
genommene neue Direktorſtelle im Reichsamt des Sonveräns an den König zum Gegenbeſuche in 
Innern ſoll dem Vernehmen nach im neuen Etat 
für 1894/95 beautragt werden. 


— Während bisher allſeitig angenommen 
wurde, daß der Reichstag erſt nach dem 21. No⸗ 
vember wieder zuſammentreten ſollte, um gleich 
die Steuervorlage entgegenzunehmen, iſt jetzt eine 
frühere Berufung, und zwar ſchon zum 16. No⸗ 
vember ins Auge gefaßt, weil dem Reichskanzler 
daran liegt, dem Parlameut ausreichende Zeit zu 
laſſen, um eine gründliche Berathung ben ihm 
ſofort nach der Eröffnung zu unterbreitenden] IB 1 Ni ie 0 
n mit Geben Rumänien und Stichwahl im Wahlkreis Königſee Lit ihr Kan⸗ 
Spanien vorzunehmen. Eine Verlängerung der 
mit dieſen Staaten gejchlofienen vorläufigen Ab⸗ 
kommen über den 31. Dezember dieſes Jahres 
hinaus iſt unthunlich, würde auch nicht den deut⸗ 
ſchen Intereſſen entſprechen. Gleichzeitig wird dem 
Reichstag alsbald auch der Reichshaushaltsentwurf 
vorgelegt werden 

Vorgeſtern Vormittaß begaben ſich der Neichs⸗ 
kanzler Graf Caprivi und der Reichsſchatzſekretär 
Graf Poſadowsky nach Potsdam, um dem Kaiſer 
Über das Ergebniß der jüngſten Berathungen der 
Finanzminiſter Vortrag zu halten. 5 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt mit Bezug 
auf eine Notiz über die Einnahmen des Reichs 
für die erſte Hälſte des laufenden Etatslahres, 
worin geſagt iſt, „wenn die Poft- und Telegraphen⸗ 
verwaltung auch das erſte Halbjahr mit einem 
Plus von 5,7 Millionen gegen den gleichen Zeit⸗ 
raum des Vorjahres abſchlleß 
mit doch nicht den Etatsanſatz“; Wir machen, 
um unrichtigen Folgerungen vorzubeugen, darauf 
aufmerkſam, daß die Einnahmen der Poſt⸗ und 
Telegraphenverwaltung in den erſten ſechs Mo⸗ 
naten eines Etatsjahres den Etatsanſatz noch nie⸗ 
mals erreicht haben und auch nicht erreichen kön⸗ 
nen, weil dieſe Monate im Vergleich zu den ſol⸗ liche, 0 2 
genden die ber Weitem verkehrsſchwächern find und Preſſe“ veroffentlicht ein Interview mit dem Gra⸗ 
deshalb die Diviſion durch 2 nicht angewandtſſen Hohenwart, in welchem derſelbe erklärt, die 
werden darf. Beiſpielsweiſe haben im Etatsjahr Aufloſung des Hauſes ſei nutzlos, weil das neue 
1892—93 die Einnahmen betragen für April bis Haus dieſelbe Phyſiognomie zeigen und die Regie⸗ 
September 116 480 847 Mark, für Oktober bis rung auch dort leine Majorität finden würde. 
März 130 105 594 Mark. * Graf Hohenwart hält die Bildung eines Koali⸗ 
Deer ruſſiſche Finanzminiſter Witte hält ſchon 
jetzt die Zeit für gekommen, in ſeinem Peters⸗ b 
burger Leibblatte ſchwere Beleidigungen gegen die Regierung muͤſſe die bedeutſamen ſchwebenden 
deutſche Reichsregierung und die Monarchen des Vorlagen erledigen, für den materiellen Nothſtand 
Dreibundes zu häufen. Es iſt das ein für uns Abhülſe ſchaffen und eine neue Wahlreformoorlage 
ſehr erwünſchter und unſere bisjerigen Nachrichten ausarbeiten, welche das Wahlrecht zu Gunſten der 


warten zu können. 


die Kontrollſtationen zu Ruhrort, Duisburg und 


errungen. Bisher verlangte die Staatsregierung, 
daß die Geſchäftsſprache der Kirchenvorſtände und 
Gemeindevertretungen die deutſche ſei, wenn die 
Mehrheit der Pfarreingeſeſſenen deutſch iſt, und 
daß die Behörden zu entſcheiden hätten, ob dieſe 
Vorausſetzung zutreffe. Jetzt iſt vom Erzbiſchof 
von Gueſen⸗Poſen im Einvernehmen mit den 
Oberpräſidenten der Provinzen Poſen, Weſtpreußen 
und Pommern beſtimmt worden, daß die Ent⸗ 
ſcheidung darüber, ob die deutſche oder die polniſche 
Sprache anzuwenden ſei, den Kirchenvorſtänden 
und Gemeindevertretungen ſelbſt überlaſſen bleibt. 
Sobald alſo in den letzteren die Polen die Mehr⸗ 
heit haben, kann die Einführung der polniſchen 
Geſchäftsſprache auch dann beſchloſſen werden, 
wenn die Mehrheit der Eingeſeſſenen deutſch iſt. 

Sprottau, 28. Oktober. In einer zahlreich 
beſuchten Verſammlung ſelbſtſtändiger Handwerks⸗ 
innungsmeiſter des Kreiſes Sprottau, welche heute 
unter Vorſitz des Landraths v. Klitzig ſtattfand, 
wurden einſtimmig alle Regierungsvorſchläge, be⸗ 
treffend die Organiſation des Handwerks, abge⸗ 
lehut und beſchloſſen, die Regierung zu erſuchen, 
daß ſie die Zuchthausarbeit und die Wanderlager 
beſeitige, die militäriſchen Oekonomie⸗Werkſtätten 
beſchrünke, und eine höhere Beſteuerung der 
Konſumvereine, ſowie die Umwandlung der obli⸗ 
gatoriſchen Fortbildungsſchule in eine fakultatiwe 
herbeiführe. Dann werde dem Handwerk wirk⸗ 
ſam geholfen werden. 

Dresden, 28. Oktober. Das „Dresdener 
Journal“ veröffentlicht folgende Dankſagung des 
Königs Albert: „Die Feier meines 50jährigen 
Militärdienſt⸗Jubiläums hat ſich mir durch die 
Kundgebungen der Treue und Anhänglichkeit, 
welche mir auch aus nicht militäriſchen Kreiſen 
in den mannigfaltigſten Formen aus allen Theilen 
meines Landes von Gemeinden, Vereinen und 
einzelnen in Wort und Schrift, in ſinnig und 
künſtleriſch ausgeſchmückten Darbietungen zuge⸗ 
gangen ſind, nicht minder durch die reiche Aus⸗ 
ſchmückung der Gebäude, Straßen und öffent⸗ 
lichen Plätze und durch die glänzende Huldigung 
der Krieger⸗, Turner⸗ und Geſangvereine zu einem 
beſonders frohen Feſte geſtaltet. Mit freudiger 
Bewegung bezeuge Ich daher allen, welche Meiner 
an dieſem wichtigen Abſchnitt meines Lebens ge⸗ 
dacht haben, daß der Zweck ihrer Aufmerkſam⸗ 
leiten, Meine Feſtesfreude zu erhöhen, in voll⸗ 
kommener Weiſe erreicht worden iſt. Es iſt mir 
ein Bedürfniß des Herzens, hierfür Meinen wärm⸗ 
ſten Dank auszuſprechen.“ 

München, 28. Oktober. Der Erzbiſchof 
von München hat aus Anlaß der jüngſt wieder⸗ 
holten Haberjeld-Treiben einen Hirtenbrief erlaſſen, 
worin er die Haberer mit dem großen Kirchen⸗ 
bann bedroht. 

Sämmtliche Prinzen und Miniſter haben den 
Ober⸗Konſiſtorialpräſidenten Stählin, der ſiit 
1855 das Oberhaupt der evangeliſchen Kirche 
Baierns iſt, zu ſeinem 70. Geburtstag beglück⸗ 
wünſcht. 

Stuttgart, 28. Oktober. Der König em⸗ 
pfing heute im Wilhelmspalaſt den italieniſchen 
Botſchafter Grafen Lanza in feierlicher Audienz. 
Oer Botſchafter ſprach im Auftrage feines Sou⸗ 
deräns dem Könige den Dank aus für die herz 
liche Aufnahme, welche dem Prinzen von Neapel 
in Stuttgart zu Theil wurde und überreichte 
dem Könige den Annunziatenorden. Gleichzeitig 
übermittelte der Botſchafter die Einladung ſeines 


und ſagt: 


päiſchen Kaiſerreichen konnte Italien 


wußtſein hervorgehen wird. 


Belgien. 
mit der Vorliebe den Bock zum 


dem Organ des Bureaus, wurden in 


Anlage ſoll, wie gleichfalls bekannt, 


Burequ erhältlich. 
Frankreich. 
Schmuck der Halle, eine endgültige 


und 1,6 Millionen auf den Bau der ö 
von der neuen Expedition machen. 


Die Bauarbeiten ſollen ſo gefördert 


hundertjährigen Wiederkehr des Ge⸗ 
werden. 


Paris, 29. Oktober. Nach hier 


Italien. Der Köuig verlieh dem Botſchafter das 
Großkreuz des würtembergiſchen Kronenordens. 
Rudolſtadt, 27. Oktober. In dieſem Monat 
haben auch im Fürſtenthum Schwarzburg⸗Rudol⸗ 
ſtadt Wahlen für den Landtag ſtattgefunden. Die 
Sozialdemokratie hatte eine ſehr lebhafte Thätig⸗ 
keit entwickelt, in der Erwartung, mehrere Man⸗ 
date zu gewinnen. Doch hat ſie ſich ſehr ge⸗ 
täuſcht. In der Hauptwahl iſt ihr nur das 
eine Mandat, das ſie bisher beſeſſen hatte, wieder 
zugefallen, und in der am 24. Oktober vollzogenen 


erklärt hat. 


aus Paris gemeldet: 


didat unterlegen, ſodaß ſie keinen neuen Erfolg zu 
verzeichnen hat. Die parteiliche Zuſammenſetzung 
des Landtages bleibt unverändert. 


Oeſter reich⸗Ungarn. 


Wien, 28. Oktober. Der Miniſterrath findet 
erſt morgen ſtatt. Heute hatte zunächſt Taaffe 
einen längeren Vortrag beim Kaiſer. Ein Koali⸗ 
tionsminiſterium, deſſen Präſidium der Statthal⸗ 
ter von Galizien, Graf Badeni, oder der Konſer⸗ 
vative Prinz Windiſchgraetz übernehmen würde, 
gilt als wahrſcheinlich. 


„Wien, 28. Oktober. Eine in der „Preſſe“ 
veröffentlichte Mittheilung ſtellt ſeſt, daß das Ka⸗ 
binet ſeine Demiſſion noch nicht überreicht hat; 
doch dürſten die nächſten Stunden eine wichtige 
Eutſcheidung bringen. Morgen findet ein Mi⸗ 
niſterrath unter Vorſitz des Kaiſers ſtatt. 


Wien, 29. Oktober. Mehrere Blätter ver⸗ 
ſichern, Hohenwart habe erklärt, er würde wegen 
ſeines vorgeſchrittenen Alters weder die Bildung 
eines neuen Kabinets noch ein Portefeuille über⸗ 
nehmen. Verſchiedene Blätter nennen allerlei 
Namen, doch ſind dies lediglich Muthmaßungen 
ohne thatſächliche Begründung. Die „Neue Freie 


Tage. Die „Debats“, die ebenfalls 


alles Nothwendige, um Frankreich 


t, ſo erreicht ſie da⸗ 


vergebens in Kopenhagen den Zaren 


tionskabinets für möglich, in welchem alle großen 
Parteien des Hauſes vertreten wären. Die neue 


rung dürſte darauf zurückzuführen ſein, daß die beſtätigender Beweis, daß die Verhandlungen der Arbeiter erweitere; ſie müſſe das Haus auffordern, friedlich gehalten. 


“an . — 


— Der Reichskommiſſar für die Geſundheits⸗ vorlage ohne vorhergegangene Fühlung mit den e 2 \ 
pflege im Rheinſtromgebiet macht belannt, daß Parteien. Seine perſönlichen Beziehungen zu dem Führung von wild erregten Weibern das Gefäng⸗ 


Poſen, 26. Oktober. Einen nicht zu unter⸗ Mittel gerathen, zu demiſſioniren und die Bildung 
ſchätzenden Erfolg hat wiederum der Polonismus ſeines Koalitionskabinets zu ermöglichen. 


Wien, 28. Oktober. Das „Fremdenblatt“ 
beſpricht die Antwort des italieniſchen Miniſter⸗ 
präſidenten Giolitti auf das Schreiben Rudinis 


Kriegsbusdget bedeutende Abſtriche vornehmen. Die 
Meinungsverſchiedenheiten bezüglich der innern 
Politik verloren an Schärfe, und bezüglich der 
äußern Politik iſt alles einig, daß das Feſthalten 
am Dreibunde und die Pflege der Freundſchaft 
mit England die oberſten Grundſätze und die beſte 
Gewähr ſind für die Erhaltung der Ruhe und 
die Sicherung der Intereſſen Italiens. 
Grundlagen für die wirthſchaftliche Entwickelung 
ſomit gegeben ſind, haben wir das vollſte Ver⸗ 
trauen, daß Italien die gegenwärtige Kriſe über⸗ 
winden und daraus mit verdoppeltem Kraftbe⸗ 


die Zolltarife folgender Länder in fünf Sprachen uk $ z 
veröffentlicht: Schweiz, Italien, Portugal, Deutſch. Madrid, 24. Oktober. In einer Be 
land, Niederlande, Mexiko, Japan, Neuſeeland, ſprechung des franzoſeufreundlichen Liberal“ über 
Venezuela, Viktoria, Rumänien, Dänemark, Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn, Serbien, Braſilien, Egypten, Fran⸗ 
zöſ⸗Hiuterindien, Martinique, Guadeloupe, Fran⸗ 2 : } N 
zöſ.⸗Guvana, Kuba und Portorito, Kaplaud und] dig beſtätigt: „Da die letzte Weinernte in Frank⸗ 
Freiſtaat Oranien, Philippinen, Gabun, Inſelnf reich ein Erträgniß von 36 Millionen Hektoliter 
St. Pierre und Miquelon, La Reunion, Juſel 
Moyette, Neu-Kaledonien, Queensland, uhr a 3 ö 
wales, Ervthräa, Gibraltar, Malta, Cypern, Sat: frauzöſiſchen Weine zudem die Farbe und den 
vador, Britiſch⸗Honduras und Kanada. Die 
Unterhaltungskoſten für das Bureau, die durch 
Beiträge ſämmtlicher im Zollbureau vertretener 
Staaten gedeckt werden, beliefen ſich im erſten 
Jahre Hr 119 058 Fr., im zweiten Jahre auf 
118 740 Fr. Die einzelnen Tarife ſind bei dem 


„Paris, 29. Oktober. In einer Unterredung] Marke ausführen.“ Die Hoffnungen 
zwiſchen dem Miniſter des Auswärtigen und dem Zuſtandekommen des Vertrages ſind übrigens 
Generalgouverneur von Algier wurde der Vor⸗ keineswegs groß. Dieſer Tage war der ſpaniſche 
marſch der an der Grenze der Tuat⸗Oaſen ange Botſchaſter in Paris, Leon 9 Caſtillo, hier, um 
ſammelten etwa viertauſend Mann ſtarken 
Expeditions⸗Kolonne gegen die Tuaregs beſchloſſen.] Frankreich behauptet bekanntlich, daß in dem 
Zweck der Aktion iſt die Verbindung von Algier] jeinerzeit abgeſchloſſenen modus vivendi: die Meiſt⸗ 
mit Timbuktu und dem Niger für Frankreich zu begünſtigung ausgeſprochen ſei, und wird alſo, 
ſichern. Im Miniſterrath, der Dienſtag ftatt- | wenn demnächſt die neuen Verträge in Kraft 
findet, wird Develle feinen Kollegen Mittheilungſ treten, einen dahingehenden Anſpruch erheben. Es 


Paris, 29. Oktober. Der Präfivent Caw 
not iſt um 1½ Uhr Nachts hier eingetroffen. 


nen Nachrichten aus Rio de Janeiro iſt das im 
Beſitz der Aufſtändiſchen befindliche Pulvermaga⸗ 
zin zu Mucangue in die Luft geflogen. 

Aus Rio Grande wird gemeldet, daß die 
proviſoriſche Regierung Deſterro zum Freihafen 


Ueber die Aufnahme, welche die Depeſche da 
Zaren an Carnot in Frankreich gefunden hat, wird 


Freude zu bereiten und Europa zu beruhigen.“ 


Die „Eſtafette“ erklärt: „Das, worauf es an⸗ 
kommt, iſt die Thatſache, daß man gemeinſam 
vorgeht, und daß die Welt dies weiß.“ 


„Der offiziöſe „Paix“ iſt übermäßig enthu⸗ 
ſiaſtiſch, nennt die Depeſche eine begeiſterte Pros 
klamation des allmächtigen Herrſchers des unge⸗ 
heuren Moskoviterreiches und fragt dann: „Ver⸗ 5 nah 
ſichert der Zar nicht wenigſtens mit ſouveräuer denen dem betreffenden Agenten 10 Prozent der 
Autorität, daß die Kriegsbünduiſſe, die es geben Einnahmen zugeſichert waren; er brach aber den 
mag, mit dem furchtbarſten Friedensbunde ſeit] Kontrakt ſchon nach 13 Vorleſungen und ging 
Beginn des Jahrhunderts zu rechnen haben?“ nach Afrika, um Emin zu befreien. Nach ſeiner 
Der bekannte Judet vom „Petit Journal“, der 


wollte, ſchließt einen Artikel mit den Worten: 
„Wir vertrauen der Weisheit des Zaren, wie der 
Zar heute Vertrauen zu unſerer Weisheit haben 
muß, wir verſtehen zu warten. Juliette Adam 
hofft im „Journal“, daß die franzöſiſchen Diplo⸗ 
maten jetzt nicht mehr Dasjenige zerſtören konnen, weſer der römiſch⸗katholiſchen Diözeſe Lusk 
was die Liebe Frankreichs erreicht habe. Schitomir einen Erlaß gerichtet, der die Ver⸗ 

Im Uebrigen find die Preßſtimmen durchweg fügung vom 18. Januar 1865 erneuert, wonach 


Montag, 30. Oktober 1893. 


Annahme von Inſeraten Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 


% Agenturen in Deutschland: In allen grösseren 
Städten Deutschlands: R. Mosse, Haasenstein & Vogler 
G. L. Daube, Invalidendank. Berlin Bernh. Arndt, ‘Max 
Gerstmann. Elberfeld W. Thienes. Greifswald G. Dlies. 
Halle a. S. Jul. Barck & Co. Hamburg Joh. Nootbaar, A. 


Italien. 

Rom, 28. Oktober. Der Kaſſationshof hat 

den Rekurs des Generalprokurators beim Appell⸗ 
hofe im Prozeß der Banca Romana verworfen. 

Rom, 28. Oktober. Aus Sizilien werden 


dauern zur Zeit noch fort. Auch in vier anderen 
Oriſchaften der Provinz Palermo wurden heute 
viele ſozialiſtiſche Führer verhaftet. Behufs 
Unterdrückung der ſizilianiſchen Bewegung räth 


ſales die Auflöſung gewiſſer Gemeinderäthe, die 
ſucceſſive Auflöſung aller verdächtigen Klubs, die 


Vorübergehende Rückſchläge in der ſeit der Bildung von berittenen Polizeikorps und außer⸗ 
Einigung Italiens begonnenen Aufwärtsbewegung dem Regelung der Kontrakte der Arbeiter mit den 
können die Zuverſicht auf die fortgeſetzte Hebung Gutsbeſitzern an. 
der wirthſchaftlichen Verhältniſſe nicht beirren. 
Dank den Bündniſſen mit den beiden mitteleuro⸗ 


Der volkswirthſchaftliche Kongreß in Turin 
nahm heute eine Tagesordnung auf Wiedereinfüh⸗ 
rung des Zwangskurſes an. Außerdem billigte 
der Kongreß die Zollzahlung in Gold mit Aus⸗ 
nahme von Getreide, Mais und Petroleum. Der 
„Tribuna“ zufolge wäre übrigens Giolitti ange⸗ 
ſichts des Widerſtandes der Handelskammern von 
ſeiner Abſicht, die Zollzahlung in Gold anzuord⸗ 
nen, abgekommen. 

Spezzia, 29. Oktober. An dem geſtrigen 
Tage gab der britiſche Konſul ein Frühſtück, an 
welchem der Herzog von Genua, Admiral Sey⸗ 
mour und die engliſchen und italieniſchen Offi⸗ 
ziere theilnahmen. Später veranſtaltete Admiral 
Seymour an Bord des „Sans Pareil“ ein 
Diner, welchem der Herzog von Genua und Ad⸗ 
miral Labrano beiwohnten. Abends fand in dem 
Politeama⸗Theater eine Feſtvorſtellung ſtatt. Die 


an ſeinem 


Da die 


Brüſſel, 24. Oktober. Das internationale] Stadt war prächtig beleuchtet. Die britiſchen 
Zollbureau veröffentlicht den Bericht über das er. m den 4 16 
zweite Jahr feiner Thätigkeit (1. April 1892 bis 
31. März 1893). Im Bulletin des Douanes, 


Offiziere wurden überall mit lebhaften Kund⸗ 
gebungen empfangen. 


dieſer Zeit Spanien und Portugal. 


die Ausſichten eines ſpaniſch⸗franzöſiſchen Han“ 
delsvertrages finde ich folgende Stelle, die meine 
früheren Aeußerungen über dieſen Punkt vollſtän⸗ 


gehabt hat, der eigene Verbrauch und die Aus⸗ 
Neu⸗Süd⸗ fuhr aber etwa 46 Millionen betragen und die 
Alkoholgehalt der ſpaniſchen nöthig haben, To 
müßte es eigentlich im franzöſiſchen Intereſſe 
liegen, die Einfuhr der letztern zu erleichtern. 
Aber neben den Geſchäftsleuten, die bona fide 
handeln, giebt es in Frankreich viele andere, die 
nicht jo gewiſſenhaft find und die einer Verſtän⸗ 
digung mit Spanien — da ſie dadurch geſchädigt 
würden — die fkandalöſe Verfälſchung ihrer 
Weine vorziehen, die ſie mit den verſchiedenſten 
Stoffen bearbeiten und dann unter angeſehener 

Fir das 


von Neuem darüber Rückſprache zu nehmen. 


Gleichzeitig muß ſich dann zeigen, ob Spanien ſich dieſer An⸗ 


ſoll auf den Rapport des Generalinſpektors der] icht anſchließen oder aber den modus vivendi 
Marine⸗Artillerie der franzöſiſche Hafen Diego ge 

Suarez auf Madagaskar in Befürchtung ernſter 
Ereigniſſe mit einer Küſtenbatterie verſehen 


Madrid, 29. Oktober. Bei dem geſtrigen 
Kampfe bei Melilla iſt der Gouverneur von 
Melilla, General Margallo, getödtet worden. 
Die Kabylen wurden mit großem Verluſt zurück⸗ 
zeſchlagen. Die Verluſte auf ſpaniſcher Seite find 
eingetroffe⸗ nicht bedeutend. 

Der Miniſterrath hat die ſofortige Abſendung 
von weiteren Verſtärkungen beſchloſſen. General 
Macias wird heute den Oberbefehl in Melilla 
übernehmen. \ 


Großbritannien und Irland. 


London, 28. Oktober. Nach einem hier ein⸗ 
gegangenen amtlichen Telegramm aus Madrid 
haben die Feindſeligkeiten zwiſchen den Spaniern 


Die Depeſche des Zaren wird von allen] und den Rifmaureu bei Melilla geſtern begonnen. 
Blättern als ein Ereigniß allererſten Ranges ge-| Die Mauren eröffneten den Angriff von ihren 
feiert. Der „Figaro“ glaubt zu willen, daß die] Schützengräben aus und zwangen die Spanier, 
erſte etwas kühle Depeſche des Zaren nicht für] ich zurückzuziehen. In dem vom ſpauiſchen 
die Oeffentlichkeit beſtimmt war, ſondern nur] Kriegsminiſterium gebilligten Feldzugsplan war 
durch einen Irrthum bekannt gegeben wurde. Der] vefauntlich beſtimmt worden, daß die Beſeſtigungs⸗ 
„Figaro“ ſchreibt weiter „Das franko⸗ruſſiſche arbeiten ſofort wieder aufgenommen würden. So 
Bündniß exiſtirt, welche Form auch das diploma⸗ 
tiſche Dokument haben mag, das es ſanktionirt, A 2 : 
die Thatſache des Bündniſſes liegt heute hell am | cechten Ufer des Orofluſſes, alje jenſeits Melilla, 


begann denn am 26. d. eine von 400 Jufante⸗ 
eiſten geſchützte Abtheilung Genietruppen auf dem 


ſehr enthu⸗ om Kamalfort aus Schanzen in der Richtung 


ſiaſtiſch find, verlieren wenigftens nicht ganz das auf das neu anzulegende Fort Guariach aufzu⸗ 
Urtheil; ſie ſchreiben: „Es war unmöglich, in 
einfacheren und ſtärkeren Ausdrücken den doppelten 
Charakter der Ereigniſſe zu präziſiren, welche 0 e \ 
gleichzeitig zwei große Länder einander näher letzt werde, ſtörten die Mauren dieſe Arbeiten 
bringen und Allen das Gefühl der Sicherheit ver- nicht. Inzwiſchen ſcheinen die Arbeiten bis zu 
ſtärken. Die Depeſche des Kaiſers Alexander ſagt] dem in ſüdweſtlicher Richtung, dem Gurnguberge, 


verfen. Ihrem Verſprechen getreu, daß ſie nur 
die Arbeiten an dieſem letztern Fort hindern 
würden, weil dort angeblich ein Heiligengrab ver⸗ 


eine neue alſo der verſchanzten Maurenſtellung, gegenüber 
liegenden Fort Guariach vorgeſchritten zu ſein, 
und ſofort find die Mauren zum Angriff über⸗ 
gegangen. 

London, 28. Oltober. In Birmingham 
ſind die Pocken ausgebrochen. 


Stanley iſt wegen Kontraktbruchs für eine 
Vorleſungstour in Amerika verklagt. Er war 
engagirt, mindeſtens 50 Vorträge zu halten, von 


Rückkehr verſprach er, dem Vertrag nachzukom⸗ 
men; er ging alsbald nach Amerila, hielt 110 
Vorträge à 200 Pfund, verweigerte indeß dem 
Agenten die vereinbarte Tantie me. 


Rußland. 
Der Gouverneur von Kiew hat an den Ver⸗ 


interviewen 


die katholiſchen Geiſtlichen ihre Predigten unter 


der aus Sizilien zurückgekehrte Kommiffar Sen⸗ 
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Hauſe gehen wollte, wurde er dort überfallen und 


allen Umſtänden vorher ſchriftlich der ruſſiſchen Frau St. zur Erlangung von Stellen nachzu- Leopold Lachmann entwendet habe, um feinem 
Vater etwas zum Geburtstage zu ſchenken. Der 


Knabe war auch vor Gericht geſtändig. Trotzdem 
wurde auf Wunſch des Staatsanwalts der Zeuge 
Lachmann vernommen, weil deſſen Ausſage zur 


Zenſur vorlegen müſſen. Das Abhalten von Pre⸗ 
digten aus dem Stegreiſe oder aus dem Gedächt⸗ 
niß iſt unter hohen Strafen verboten. Dieſe Ver⸗ 
ſügung bildet ein hübſches Gegenſtück zu der An⸗ 
ordnung des Pariſer Erzbiſchofs, aus Aulaß 
der Anweſenheit der Vertreter der ruſſiſchen Flotte 
in Paris ein Tedeum in allen Pariſer Kirchen 
abzuhalten. 

Petersburg, 24. Oktober. Zum Komman⸗ 
danten der wichtigen Weichſelfeſtung Nowo⸗ 
georgiewsk iſt Generallientenant Burmann, bisher 
Kommandeur der 4. Sappeurbrigade, ernannt 
worden. In hieſigen Militärkreiſen wundert man 
ſich über dieſe Ernennung. Nowogeorgiewsk iſt 
in den letzten Jahren bedeutend erweitert worden 
und gilt als eine S Peng erſten Ranges, die im 
Kriege von höchſter Bedeutung ſein würde. Ge⸗ 
nerallientenant Burmann, deſſen Hinterleute längſt 
Korpskommandeure ſind, iſt nach anfänglich ſchnel⸗ 
ler Beförderung beim Sappeur⸗Brigadekomman⸗ 
deur ſtehen geblieben und man hielt ihn für ab⸗ 
gethan. Trotz ſeiner mehr als vierzigjährigen 
Dienſtzeit hat er niemals Gelegenheit gefunden, 
an einem der vielen in dieſe Jahre fallenden ruſ⸗ 
ſiſchen Feldzüge theilzunehmen und iſt auch ſonſt 
niemals hervorgetreten. Daher erregt ſeine Er⸗ 
nennung einiges Befremden. 

Petersburg, 28. Oktober. Der Juſpektor 
der Grenzwache, Generallieutenant Swinjin, iſt 
zum Kommandeur des Grenzwachekorps ernannt 
worden. Darsit iſt die Grenzwache von dem 


Zolldepartement losgetrennt und direkt dem Finanz⸗ 


miniſter unterſtellt. 
Rumänien. 


Bukareſt, 28. Oktober. Die früheren Ad⸗ 
miniſtratoren der Petroleum⸗Geſellſchaft, Bernhard 
Blumenfeld und Wilhelm Singer, ſind von dem 
hieſigen Appellhofe wegen Betruges zu drei Mor 
naten Gefängniß verurtheilt worden. Da die in 
der erſten Inſtanz der Geſellſchaft zuerkannten 
Forderungen ſich auf 222000 Franks belaufen, 
iſt der gegenwärtige Verwaltungsrath zurück⸗ 
getreten. 


Afrika. 


Neue Silbermünzen ſind von der deutſch⸗ 
oſtafrikaniſchen Geſellſchaft für unſer oſtafrikani⸗ 
ſches Schutzgebiet geprägt worden. Bei der erſten 
Ausgabe von Silbermünzen im Jahre 1890 wur⸗ 
den ganze, halbe und viertel Rupien geprägt, jetzt 
iſt nun noch ein Zwei⸗Rupie⸗Stück hinzugekommen. 
Sie iſt ebenſo wie die kleineren Silbermünzen 
geprägt, nämlich auf der Aversſeite zeigt ſie Kopf 
und Bruſt des Kaiſers in Küraſſier-Uniform mit 
dem Adlerhelm und der Umſchrift Guilelmus II. 
Imperator; auf der Rückſeite iſt das Wappen der 
deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, ein Löwe, der 
vor einem Palmbaume ſteht im Wappenfelde und 
der Name der Geſellſchaſt als Umſchrift. Die 
Ausprägung einer ganz neuen Silbermünze iſt 
bemerkenswerth, da die Einführung der Reichs⸗ 
währung in Deutſch⸗Oſtaſrika ſchon erwogen und 
in aner gebracht wurde. Der ſchon früher 
ſchwankende Rupienkurs iſt noch viel mehr un⸗ 
ſicherer geworden, ſeit dem die Silberpreiſe inneue⸗ 
rer Zeit ſtark gefallen ſind. Man hätte dem wech⸗ 
ſelnden Kurſe und den damit verbundenen Unan⸗ 
nehmlichkeiten und Schädigungen wohl allein vor⸗ 
beugen können, wenn die Reichsmünze dort zur 
Einführung gelangt wäre. Die Thatſache, daß 
trotzdem neue Münzen nach der alten Währung 
geprägt werden, iſt wohl ein ſicheres Zeichen dafür, 
daß die Einführung der geplanten Reichswährung 
dort noch nicht in Ausſicht ſteht. Uebrigens 
meldet eine Kolonial⸗Korreſpondenz, der Gouver: 
neur habe eine Beſtimmung erlaſſen, daß der 
Maria⸗Thereſienthaler (genannt Dollar), die gang⸗ 
barſte Münze in ganz Oſtafrika, nicht mehr in 
unſerem Schutzgebiete verkehren dürfe. Die 
neue Doppel⸗Rupie-Münze iſt größer als ein 
Thaler. Die Rupie iſt einem Zwei⸗Mark⸗ 
ſtück ziemlich gleich, die halbe Rupie einem Mark⸗ 
ſtück u. ſ. f. 


Amerika. 


Chicago, 28. Oktober. Der Bürgermeiſter 
von Chicago, Carter Harriſon, wurde heute Abend 
in dem Amtsgebäude von einem unbekannten 
Manne durch einen Revolverſchuß getödtet. 


Waſhington, 28. Oktober. Die vielfach 
herrſchende Auffaſſung, daß geſtern im Senat die 
Abſchaffung der Shermanbill bereits beſchloſſen 
worden ſei, iſt unrichtig. Es wurde nur, wie 
auch geſtern gemeldet worden iſt, eine Reſolution 
angenommen, den Wilſonſchen Antrag durch den 
Antrag Vorhees zu erſetzen. In der heutigen 
Sitzung beſchloß der Senat nach einer Rede Sher⸗ 
mans, die Abſtimmung über den Antrag Vorhees 
heute noch nicht vorzunehmen. Die Parteiführer 
ſind der Anſicht, daß die Abſtimmung am Mon⸗ 
tag ſtattfinden werde. 


C. EEE EEE RR 
Stettiner Nachrichten. 


* Stettin, 30. Oktober. Geſtern Mittag 
kurz nach 12 Uhr rückte die Feuerwehr nach Fort 
Preußen aus, fand jedoch dort einen Brand nicht 
vor, vielmehr war in der Yüßowftraße ein 
Waſſerleitungsrohr geplatzt und dadurch die Mel⸗ 
dung veranlaßt worden. Gegen 3 Uhr brach 
in Grünhof in dem Gebäude der früheren Tivoli⸗ 
Brauerei, Grenzſtraße 11, Feuer aus, welches 
den Dachſtuhl zum größten Theil zerſtörte. Die 
Feuerwehr war hier bis gegen 7 Uhr thätig und 
gelang es derſelben, die beiden Giebelwohnungen zu 
erhalten. Die Bewohner einer dieſer Wohnungen, 
der Zimmergeſelle Alb. Dönhof ſowie deſſen Frau 
und Mutter wurden mittelſt der Rettungsleiter in 
Sicherheit gebracht, da ſie nicht über den mit 
Rauch erfüllten Boden gehen wollten. Gleich 
nachdem die Feuerwehr von dieſer Braudſtelle zus 
rückgekehrt war, traf von der Berlinerſtraße eine 
Feuermeldung ein, in dem bezeichneten Hauſe 
konnte jedoch ein Brand nicht feſtgeſtellt werden. 


* Am Sonnabend Abend wurde der Arbeiter 
Storbeck am Bollwerk von zwei unbekannten 
Männern angeſprochen und aufgefordert, einen 
Schnaps „anszugeben“. Er kam dieſem Verlangen 
nach und wechſelte beim Bezahlen ein 20⸗Mark⸗ 
ſtück. Als S. dann über die Grüne Schanze nach 


ſeiner Baarſchaft, welche ſich im Ganzen auf 
24,50 Mark belief, beraub l. 

* Der Beamten⸗Orcheſter-Verein 
veranſtaltet am 11. November d. J. im Saale 
der Bürger⸗Reſſource fein erſtes Wintervergnügen, 


beſtehend in Konzert und darauffolgendem 
Kränzchen. 
* Vor der dritten Strafkammer 


des hieſigen Laudgerichts hatten ſich heute der 
Händler, frühere Schuhmacher Ferd. Stahl- 
kopf und deſſen Ehefrau Karoline, geb. Pieper, 
welche das Gewerbe einer Stellenvermittlerin be⸗ 
treibt, wegen Freiheitsberaubung ſowie gemein- 
ſchaſtlicher Körperverletzung zu verantworten. Am 
12. Juli d. J. kamen mehrere Mädchen, darunter 
auch die Wirthſchafterin Ziegeldecker, in die Woh⸗ 
nung der Angeklagten, um die Vermittelung der 
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ſuchen. Die Mädchen erhielten mit Ausnahme 
der Z. den Beſcheid, es ſei keine Stelle vorhanden, der 
Z. dagegen wurde eire ſolche verſprochen, weshalb 
dieſelbe im Zimmer blieb. Zwiſchen dem Mäd⸗ 
chen und der Vermittlerin entſpann ſich dann ein 
Streit, vermuthlich, weil erſteres die nothwen⸗ 
digen Papiere nicht bei ſich hatte, worauf Frau 
St. plötzlich die Thür abſchloß und die Z. mehr⸗ 
mals ins Geſicht ſchlug. Der Mann, welcher 
inzwiſchen hinzugekommen war, ſchlug gleichfalls 
auf das Mädchen ein und beförderte daſſelbe 
ſchließlich ziemlich unſanft hinaus, wobei er die 
Bemerkung fallen ließ, ſie müßte eigentlich mit 
dem Beſeuſtiel etwas haben. Das Gericht 
hielt den geſchilderten Thatbeſtand für feſt⸗ 
geſtellt und verurtheilte die Angeklagten wegen 
der Körperverletzung zu je 50 Mark Geldſtrafe 
event. 10 Tagen Gefängniß, Frau St. außerdem 
wegen der Freiheitsberaubung zu einer Woche 
Gefängniß. 

Der Arbeiter Karl Thoms von hier über⸗ 
fuhr am 3. Juni d. J. am Bollwerk, nahe der 
Langenbrücke, deu Knaben Lück mit einem Bier⸗ 
wagen. Der Kleine erlitt einen Beinbruch, wel⸗ 
cher verhältnißmäßig leicht heilte und dauernde 
Nachtheile nicht im Gefolge gehabt hat. Dem T. 
wurde eine Fahrläſſigkeit inſofern beigemeſſen, als 
er zu ſchnell gefahren ſei und ſtand er deshalb 
heute vor dem Eingangs genannten Gericht. 
Daſſelbe belegte ihn, in Anſehung ſeiner bisherigen 
Unbeſcholtenheit, mit einer Geldſtrafe in Höhe von 
75 Mark. 

— Bei allen Truppentheilen iſt in dem 
Winterhalbjahr für die Unteroffiziere und Kapi⸗ 
tulanten ein regelmäßiger Unterricht eingeführt 
worden, der ſich auf die Fächer: Deutſch, Rechnen, 
Geſchichte, Geographie, Brieſſtil u. ſ. w. erſtreckt; 
es werden dazu am Orte wirkende Lehrkräfte be⸗ 
nutzt. Durch dieſen Unterricht ſollen in erſter 
Linie die Lücken des Wiſſens wieder ergänzt 
werden; ſodann kommt es darauf an, die Avan⸗ 
zirten für ihren ſpäteren bürgerlichen Beruf im 
Voraus zu bilden. Bei verſchiedenen Regimentern 
wird auch in Stenographie und im Franzöſiſchen 
Unterricht ertheilt. Wie für die Weiterbildung 
der Unteroffiziere geſorgt wird, ſo erhalten auch 
die Mannſchaften, die mangelhaften Elementar⸗ 
Unterricht genoſſen haben, Unterweiſung im Schrei⸗ 
ben und im Deutſchen. Alle Bataillone unter⸗ 
halten Bibliotheken zum Gebrauch der Mann⸗ 
ſchaften. Jedes Regiment wendet für dieſen nach- 
träglichen Schulunterricht der Avanzirten und 
Mannſchaften 1200 bis 1400 Mark jährlich aus. 


CCC ĩ T 
Kunſt und Literatur. 
Garlepp: v. Franſecky, preußiſcher 
General der Justen Breslau bei ee. 
Preis 1 Mk. Der Verfaſſer ſchildert das Leben des 
Generals, der im Kriege 1870—71 das pom⸗ 
merſche Armeekorps befehligte und den Stettinern 
von damals bekannt iſt. Wir können das Buch, 
in welchem der General als leuchtendes Vorbild 
dargeſtellt iſt, warm empfehlen. [235 


Mit den uns vorliegenden Lieferungen 34—40 
von Alpenglühen, Naturanſichten und Wander⸗ 
bilder von A. von Schweiger⸗Lerchenfeld (Union, 
deutſche Verlagsgeſellſchaft, Stuttgart, Berlin, 
17912 liegt nunmehr ein Prachtwerk abge⸗ 
ſchloſſen vor, das der Bibliothek jedes Hauſes zur 
Zierde gereichen wird. Im Rahmen eines hand⸗ 
lichen Quartbandes und zu dem im Verhältniß 
zur Ausſtattung mäßigen Preiſe von 20 Mark 
bildet das Werk ein inſtruktives und unterhaltendes 
Alpenwerk von außerordentlicher Reichhaltigkeit in 
textlicher und künſtleriſcher Hinſicht. Die Abonnenten 
der Lieſerungsausgabe können die ſehr ſchöne 
Einbanddecke durch die Buchhandlung, bei der ſie 
abonnirt ſind, zum Preiſe von 2 Mk. 50 Pf. zu 
beztehen. 233 

Wagner, Lehr⸗ und Handbuch der politiſchen 
Oekonomie. Dritte Abtheilung: A. Buchen⸗ 
berger, Agrarweſen und Agrarpolitik. 
Zweiter Band. Leipzig, C. F. Winter'ſche Buch⸗ 
handlung. Preis 15 Mk. Wir haben ſchon bei 
dem erſten Bande auf dies ausgezeichnete Werk 
aufmerkſam gemacht. Der Verſuſſe, Präſident 
des badischen Finanzminiſteriums in Karlsruhe, 
zeigt überall den eleganten, auf wiſſenſchaſtlicher 
Baſe beruhenden, alle Verhältniſſe erwägenden 
‚nd klar legenden Vortrag und weiß auch in den 
ſchwierigſten Fragen den richtigen Weg zu finden. 
Im Kapitel über den laudwirthſchaftlichen Kredit 
und die Verſchuldung behandelt er die richtige 
Ordnung deſſelben, die Deckung und Tilgung der 
Schulden, die unkündbaren und kündbaren Schulden, 
die Fragen des Rentenkredits nach Rodbertus, des 
Heimſtättenrechtes u. ſ. w. mit geſunder Kritik und 
großer Klarheit. Ebeuſo behandelt er die land⸗ 
wirthſchaftliche Verſicherung gegen Feuer, Hagel, 


Beurtheilung der Sachlage wichtig erſchien. Lach⸗ 
mann — es iſt unſer Bekannter aus dem 
Korridor — wurde aufgerufen. „Geehrter Herr 
Jerichtshof“, ſagte er, „ick wäre Ihnen ſozuſagen 
verbunden, wenn Sie mir jeſtatten dhäten, det ick 
mir ſchleunigſt nach Hauſe bejeben könnte. Als 
naher Verwandter von dieſes Kind da möchte ick 
nich jerne etwas ausſagen.“ — „Wie — ſind 
Sie denn mit dem Angeklagten verwandt?“ fragte 
der Vorſitzende. — „Ja — aber wat man fo 
blutsverwandt nennt — eijentlich nicht. Ick hatte 
ihm ſozuſagen als Sohn uf Miethe.“ — „Als Sohn 
— auf Miethe?“ Der Vorſitzende blickte den 
Staatsanwalt und dann die Schöffen an, aber 
das Kollegium vermag ſich die ſeltſame Antwort 
nicht zu erklären. — „Können Sie uns nicht 
näher auseinanderſetzen, was Sie darunter ver⸗ 
ſtehen?“ fragte der Vorſitzende. — Herr Lachmann 
reibt ſich mit der linken Hand verlegen das Ohr 
und blickt hülfeſuchend den jugendlichen Angeklag⸗ 
ten an, der ihn dann auch nicht im 
Stiche läßt. — „Ja“, erklärte der Kleine, 
der bis da in in einem beſtändigen Schluch⸗ 
zen geblieben, mit weinerlicher Stimme, „er 
wollte mir als Sohn anlernen.“ — Natürlich iſt 
dieſe Angabe nur geeignet, die Sache noch ver⸗ 
worrener zu machen. — „Et ſtimmt, ick wollte 
ihm als Sohn anlernen“, beſtätigte der Balle 
„der Junge hat nen hellen Kopp.“ — „Aber 
möchten Sie uns nicht doch erklären ....“ 
„Die Sache iſt nämlich die: Ick perſönlich wa 
Vater von zwee lebendige Kinder, nu ſind ſe aber 
dodt, und wat die Mutter von ſe war, de is auch 
dodt. Heirathen wollt ick nich wieder, und da 
ſtehe ick ſeit zwölf Jahren mutterſeelen alleene uf 
der Welt und hab niemand nich, der auch blos 
nen'n Happen Liebe vor mir hätte. Na ſeh'n 
Sie, da miethete ick mir den Fritze da, wat näm⸗ 
lich 'n Sohn von 'n Arbeetskollejen is, — un nu 
frag ich Sie“, fuhr der Zeuge in erhöhtem Tone 
fort, „wat jing det mit die Uhr den ollen Pfand⸗ 
ſcheinſchieber an ... die Uhr war doch die 
meinigte und nicht die ſeinigte.“ „Erzählen 
Sie uns doch noch, wie das eigentlich mit dem 
ſonderbaren Miethsverhältniß war“, ſagte der 
Vorſitzende. — „Na, det iſt man doch ſehr een⸗ 
fach. Ick jab dem Vater von Fritze ſo alle vier 
Wochen 'nen Dahler, un dafor mußte denn der 
Fritze alle Abend zu mich kommen, und da bildete 
ick mir inn, dat nu jerade ſo meen Jüngſter aus⸗ 
ſehen dhät, wenn er nich geſtorben wär. Na, un 
det Jlück, det ick dabei empfinden dhat, war doch 
wen Dahler werth. Herr Präſentente — un ick 
hätte allens hinjejeben, wenn ick ihn nich nur uff 
Miethe gehabt hätte. . ..“ Der Gerichtshof er⸗ 
kannte gegen den Angeklagten in Rückſicht auf 
ſeine Jugend und ſein reumüthiges Verhalten nur 
auf Ertheilung eines Verweiſes. Ueber das Ge⸗ 
17 des Herrn Lachmann breitete ſich bei Ver⸗ 
ündigung des Urtheilſpruches heiterer Sonnen⸗ 
ſchein aus. 

Berlin, 30. Oktober. Heute Morgen iſt 
Frau Zillmann, die ihren Mann mittels Giſts 
ermordete, hier hingerichtet worden. 

— Dr. Playfair hat für den ärztlichen Bei⸗ 
ſtand, den er bei der Geburt des jüngſten rumä⸗ 
niſchen Thronerben geleiſtet, das erkleckliche Hono⸗ 
rar von 2200 Pfund Sterling erhalten. So groß 
dieſe Summe ſcheint, ſo wenig iſt ſie ohne 
Gleichen, ja ſie ſteht ſogar hinter anderen Hono⸗ 
raren zurück. Sir William Jenner und Sir 
Henry Thompſon haben beide ungeheure Summen 
empfangen. Sir Morell Mackenzie liquidirte für 
einen Herrn Sterling Crawford in Nizza gemach⸗ 
ten Beſuch 1000 Pfund Sterling, und 5000 Pfund 
Sterling für eine in Milwaukee vorzunehmende 
Operation lehnte er während der Leidenszeit Kaiſer 
Friedrichs ab. Dr. Anderſon Critchet, der bedeu⸗ 
tendſte Augenarzt Englands, lehute 5000 Pfund 
Sterling als Honorar für eine Staaroperation in 
Indien ab. Dr. Pratt in Paris erhielt für den 
Beſuch eines Patienten in Newyork 4000 Pfund 
Sterling. 

— Ein gar liebliches amerikaniſches Gaſt 
haus⸗Idyll ſkizzirt der „Milwaukee Herold“ mit 
wenig Strichen in dem folgenden Bericht aus 
Dekalur, Illinois: „Am ſpäten Abend des 6. d. 
begab ſich John Wadwood nach der Wirthſchaft 
des Perry Reynolds in Livingſton und verlangte 
Getränke. Als ihm dieſelben abgeſchlagen wurden, 
erſchoß er den Wirth Reynolds und deſſen Kelluer 
John Hickſon und verwundete den Vater des letz⸗ 
teren.“ Weiter ereignete ſich nichts! 

— Guch eine „Stütze der Hausfrau“.) Bei Ger 
legenheit einer in den letzten Nächten im Thier⸗ 
garten zu Berlin veranſtaltete Razzia fiel das Licht der 
Blendlaterne eines bei der Streife betheiligten 


Seuchen, die landwirthſchaftliche Polizei gegen] Schutzmannes auf einen der dort vielſach auf⸗ 
Schmarotzerpflanzen, anſteckende Krankheiten, geſtapelten Laubhaufen, in welchem ſich mehrere 


Menſchen verkrochen hatten. — „Nanu, wer ſtört 
mir hier in meine Morjenruhe“, ruſt die eine 
der durch den Säbel des Schutzmaunes ge⸗ 
litzelten Perſonen. — „Raſch auf, Sie müſſen mit“, 
iſt die prompte Erwiderung des Schutzmannes, die 
Andern aber gleichfalls!“ — Mittlerweile erhob 
ſich ein zweites Weſen, welches ſich dem er⸗ 


Fälſchungen, die Hebung der landwirthſchaftlichen 
Produktionstechnik, die Aſſoziation der Landwirth⸗ 
ſchaft, Vereine, Landwirthſchaftskammern, Ge⸗ 
noſſenſchaften für Zwiſchenhandel und Produktiv⸗ 
genoſſenſchaften. Endlich behandelt er die Agrar⸗ 
kriſen und Schutzzölle, dabei auch die Frage der 
Doppelwährung, alle ſo kritiſch, klar und treffend, 
daß wir das Buch allen Landwirthen dringend 
empfehlen können. . [234] 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin. (Das gemiethete Glück.) Im 
Korridor des Moabiter Juſtizpalaſtes ſtand ein 
auffällig großer, breitſchultriger Mann, der nach 
Kleidung und Ausſehen dem Arbeiterſtande anzu— 
gehören ſchien. Den großen Knotenſtock, den er 
in der Hand hielt, ſtieß er von Zeit zu Zeit mit 
einer Gebärde des Ingrimmes auf die Stein⸗ 
platten des Fußbodens, ſo daß der Gerichtsdiener 
ſich veranlaßt ſah, ihm in energiſcher Weiſe be: 
greiflich zu machen, daß man im Moabiter Juſtiz⸗ 
palaſte gut thue, Regungen des Unwillens mög⸗ 
lichſt zu unterdrücken. Der Rieſe murmelte einige 
unverſtändliche Worte in den Bart und wandte 
ſich dann an einen Knaben, der in einiger Eut⸗ 
fernung an die Wand gelehnt daſtand und gar 
trübſelig vor ſich hinblickte. Als der erſtere auf 
ihn zugeſchritten kam, wandte er ſich haſtig ab, 
eine glühende Röthe übergoß ſein Antlitz. — 
„Fritze“, ſagte der Mann in ſehr tiefem Baß, 
aber mit unſicherer Stimme, „ick nehme an, det 
du aus dieſe Bejebenheit cene heilſame Lehre 
ziehen wirſt, denn du weeßt et, heeßt ſchon in die 
zehn Jebote: ſtehlen is nich! Du biſt freilich 
noch een janz kleener Junge, aber du haſt Ver⸗ 
ſtand un Eyre haſt de och ſchon, Fritze, det ſah 
ich aus deenem Scheinjeſicht.“ — In dieſem 
Augenblicke wurde die Sache „Friedrich Schwan“ 
aufgerufen. Der Knabe folgte dem Gerichts⸗ 
diener in den Gerichtsſaal. Friedrich Schwan 
hatte das vierzehnte Jahr noch nicht vollendet. 
Die Anklage macht ihm einen Diebſtahl zum 
Vorwurf. Er iſt im Juni d. Js. auf die An⸗ 
zeige eines Trödlers hin, dem er eine ſilberne 
Taſchenuhr und eine ſilberne Kette zum Kauf 
angeboten, zur Wache ſiſtirt. worden. Dort 
legte er nach anfänglichem Leugnen das Geſtänd⸗ 
niß ab, daß er die Werthgegenſtände dem Maurer 


Frauensperſon entpuppte. Mit den Worten: 
galant die „Dame“ vor. Inzwiſchen hatte ſich noch 


ein zweites holdes weibliches Weſen aus dem Laub⸗ 
Frau?“ fragt der Mann des Geſetzes in Bezug 


'ne Verwandte von meiner Frau, die lernt bei 
mich den Haushalt führ'n“, erwiderte ſchlagſertig 
der Pennbruder. 

— (Ein plauſibler Grund.) Ein Gläubiger 
tritt bei ſeinem Schuldner ein, als dieſer gerade 
bei Tiſche ſitzt und einen Truthahn anſchneidet. 
„Nun, mein Herr“, ſagte der Beſucher, „werden 
Sie mich endlich bezahlen?“ — „Wie gern möchte 
ich es, lieber Herr, aber es iſt wirklich unmöglich. 
Ich bin ganz auf dem Trockenen, ein ruinirter 
Mann.“ — „Ach was, mein Herr, wenn man 
feine Schulden nicht bezahlen kann, ißt man 
keinen ſolchen Truthahn.“ — „Ach lieber Herr“, 
ſagte der Schuldner, indem er mit tieflraurigem 
Blick f Serviette an's Auge brachte, „ich 
konnte ihn nicht mehr ernähren.“ 


ſpiel von Richard Voß „Arme Maria“ hat bei 
der heutigen Feſtaufführung im Hoftheater einen 
nur mäßigen Erfolg errungen. 
war ſehr tüchtig. 

Rom, 29. Oktober. In Raffadall (Girgenti) 
auf Sizilien eutführten Räuber einen reichen Guts⸗ 
beſitzer. Sie verlangen 40000 Lire Löſegeld. 


Kopenhagen, 29. Oktober. Das erſte der 
von Herrn Henrik Hennings veranſtalteten Kopen⸗ 
hagener philharmoniſchen Konzerte fand geſtern 
Abend unter Edvard Griegs Direktion ſtatt. Es 
kamen nur Griegſche Kompoſitionen zur Auffüh⸗ 
rung. Das Haus war ausverkauft. Die ganze 
königliche Familie war anweſend. Grieg, oh 
die Soliſten Frau Carenno und Frau Culbranſon 
wurden mit Beifall und Ovationen überſchüttet. 


gramm loko 121,00 123,00 


stammten Jünger der heiligen Hermandad als 8,1 


„Det is meine Frau“, ſtellte der Pennbruder 


hauſen aufgerafit. — „Na, iſt dies vielleicht auch Ihre 


auf die zweite Frauensperſon. — „Nee, det is 


Stuttgart, 28. Oktober. Das neue Schau⸗ 


Die Darſtellung | 


Das Kopenhagener Muſikleben hat ſeit vielen 
en kein jo glänzendes Konzert aufzuweiſen 
gehabt. 


FFF 
Börſen⸗Beri hte. 
u. Stettin, 30. Oktober. 

Wetter: Bewölkt. Temperatur + 7 Grad 
Reaumur. — Barometer 759 Millimeter. — 
Wind: SW. 

Weizen wenig verändert, per 1000 Kilo⸗ 
gramm loko 139,00 1400, per Oktober 142,00 
bis 14,50 bez, per Ot 
bis 141,50 bez., per November⸗Dezember 142,00 
bis 141,00—14ʃ,50 bez., per April⸗Mai 148,50 
bez., per Mai⸗Juni 150,00 bez. 

Roggen wenig verändert, 


per 1000 Kilo⸗ 
to bez., per Oktober 
122,50 — 122,00 bez., per Oktober⸗November 122,50 


bis 122,00 bez., per November « Dezember 122,50 
bis 122,00 bez., per Dezember⸗Jannar —,—, per 
April⸗Mai 128,75 — 128,50 bez. 


Gerſte ohne Handel. 

Hafer per 1000 Kilogramm 158,00 bis 
164,00. 

Rüböl ohne Handel. 

Spiritus verändert, per 100 Liter & 100 


Prozent loko 70er 31,6 bez., per Oktober 70er Kourſe.) Matt. 


30,5 nom., per November⸗Dezember 70er 30,5 
nom., per April⸗Mai 70er 32,0 nom. 
Petroleum ohne Handel. 
1 0 20, f Weizen 141,75, 
Roggen 122,25, 70er 1 30,5. 
Augemeldet: Nichts. 


Berlin, 30. Oktober. 


Weizen per Oktober 141,50 bis —.— Türkiſche Looſe ..... 


Mark, per November⸗Dezember 141,50 Mark, per 
Mai 1894 153,00 Mark. 

Roggen per Oktober 125,50 bis —— 
Mark, per November⸗Dezember 125,25 Mark, per 
Mai 1894 132.50 Mark. 

Spiritus loko 70er 32,80 Mark, per 
Oktober 70er 31,900 Mark, per November⸗Dezem⸗ 
ber 70er 31,90 Mark, per Mai 1894 70er 
57,80 Mark. ; 

Hafer per Oktober 162,50, per Mai 1894 
147,50 Mark. 

Mais per Oktober 107,25 Mark, per Novem⸗ 


Italieniſche Rente „0 Neu Dampfer⸗Compagnie 
do. 3% Eiſenb.⸗Oblig. — 955 (Stettin) 73,00 


Ungar. Goldrente 0 | Stett. Chamotte⸗Fabrik 
Yumdn. 1881er amort, Didier 

Rente 93,50 „Union“, Fabrik chem. 
Serbiſche 5% Tab.⸗Rente 73,40 


\ Produkte 127,00 
Griechiſche 5% Goldreute 31,50 40% gab Hyp.⸗Banuk 
Nuff. Boden⸗Eredit 4½% 101,80 . 1900 unk. 102,60 


do, do von 1880 98 60 
Mexika. 6% Goldrente 60,50 
Oeſterr. Banknoten 160,85 
Ruff. Banknoten Caſſa 212,45 

0. do Ultimo 212,50 
National⸗Hyp.⸗Credit⸗ 

Geſellſchaft (100) 4½% 105,30 

do. (110) 4% 102 10 
do. (100) 4% 101,00 
B. Hyp.⸗A.⸗B. (100) 4% 


Anatol. 5%, gar. @sd 
Pr.⸗Obl. 


Ultimo⸗Kourſe: 
DiscontneCommandit 168 50 
Berliner Handels⸗Geſellſch. 127,75 
Oeſterr Credit 
Dyna (ite Truſt 
Boch mer Gußſtahlfabrit 
Laur chütte 1.9 
Horpener 127,75 
ya Bergw.⸗Geſellſch. 109 50 

ortm. Union 5t.⸗Pr. 6% 54, 0 


125,76 


102,50 


Stett. Nee Ditpreuß. Südbahn 70,50 
vorm. Möller u. Hol berg Marienbug⸗Mlawta⸗ 
tu m- Akt. à 1000 b. 181,85 bahn 9720 
do. 6% Prioritäten 131,2 Mainzerbahn 107,6 
Betersburg kurz 211,50 [Norddeutſcher Yloyd 114,50 
ondon kurz 20,34 Lombarden 41,00 
London g 20.21 | Franzoſen — — 


Tendenz Fit 


Köln, 28. Oltober, Nachm. 1 Uhr. Ge⸗ 
treidemarkt. Weizen alter hieſiger loko 
16,25, do. neuer hieſiger 15,75, fremder lolo 
16,75, per November ——. Roggen hieſiger 
lolo 14,75, do. fremder lolo 16,50, per Blonde 
—— Hafer hieſiger alter loko —,—, do. 
neuer 17,25, fremder loko 17,00. Rü böl loko 
51,00, per Oktober —,—, per Mai 49,80. — 
Wetter: Rauh. 

Hamburg, 28. Okkober, Nachmittags 3 
Uhr). Kaffee. (Nucjpmittagsbericht.) Good 
average Santos per Oktober 82,25, per Dezember 
82,25, per März 80,00, per Mai 78,25. Ruhig. 

Hamburg, 28. Oktober, Aaken 2 
Uhr. Zuckermarkt. (Nachmittagsbericht.) 
Nuben⸗Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Prozent 
Rendement, neue Uſance frei an Bord Hamburg 
per Ottober 13,87 ½, per Dezember 13,07½, 
per März 13,22 ½, per Mai 13,40. Matt. 

Bremen, 28. Oktober. (Börſen⸗Schluß⸗ 
bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offizielle 
Notirung der Bremer Petroleum⸗Börſe.) Faß⸗ 
zollfrei. Ruhig. Loko 4,45 B. — Baum- 
wolle ruhig. 

Wien, 28. Oktober. Getreidemarkt. 
Weizen per Herbſt 7,53 G., 7,55 B., per 
Frühjahr 7,84 G., 7,6 B. Roggen per 
Herbſt 6,20 G., 6,25 B., per Frühjahr 6,67 
G., 6,59 B. Mais per September⸗Oktober 
55 4 5,50 B. Hafer per Herbſt 8,05 G. 

’ 
Peſt, 28. Oktober, Vorm. 11 Uhr. Pro» 
duktenmarkt. Weizen loko ruhig, ver 


Herbſt 7,30 G., 7,35 B., per Frühjahr 7,06 G., 
N r 


7,68 B. Hafer per Herbit 7,45 G., 7,50 B., 
per Frühjahr 6,89 G., 6,91 B. Mais per 
Auguſt⸗September 4,85 G., 4,90 B., per Mais 
Juni (1894) 5,04 G., 5,00 B. Kohlraps per 
September⸗Oktober -—. Wetter: Schön. 

Amſterdam, 28. Oktober, Nachmittags. 
Getreidemarkt. Weizen per November 
—— per März 16400. — Roggen per 
Oktober 118,00, per März 113,00. — Rübe 
per Mai 23,50. 


Amſterdam, 28. Oktober. Ja v a⸗ 
Kaffe 1 ordinary 52,00, 
dam, 28. Oktober. Banca- 


ziun 52/75. 

Antwerpen, 28. Oktober. Getreide⸗ 
markt. Weizen feſt. 
Hafer fell. Gerſte behauptet. 

Antwerpen, 28. Oktober, Nachmittags 
2 Uhr 15 Minuten. Petroleummarkt. 
(Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß lolo 
11,50 bez. u. B., per Oktober —, — bez, 11,50 B., 
per November⸗Dezember —„— bez., 11,62 B., 
per Januar⸗März 11,75 B. Ruhig. 

Paris, 28. Oktober, Nachm. Getreide⸗ 
markt. (Schlußbericht). Weizen behauptet, 
per Oltober 20,20, per November 20,30, per 


November⸗Februar 20,70, per Januar ⸗ April 
21,10. — Roggen träge, per Oktober 14,30 


per Januar» April 14,70. — Mehl behauptet, 
per Oktober 42,70, per November 42,9% per 
November⸗FJebruar 43,50, per Januar⸗April 44,40. 
Rüböl beh., per Oktober 52,50, per November 
52,75, per November⸗Dezember 53,00, per Januar⸗ 
April 54,25. Spiritus matt, per Oktober 
35,00, per November 35,25, per November⸗De⸗ 
ia 35,25, per Januar⸗April 36,25. Wetter: 
edeckt. 


tober⸗November 142,00 ſch 


1 


10 


Roggen ruhig. Ourofluſſes mit 2000 Mann gegen 
Araber. 


Paris, 28. Oktober, Nachmittags. 
er r (Schlußbericht) ruhig, 88% Lofo 34,00 
is —,—. Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 
per 100 Kilogramm per Oktober 36,12¼, 
per November 36,37 ½, per November-Januar 
36,50, per Januar⸗April 37,12½. 

Havre, 28. Oktober, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler & Co.) Kaffee good average Santos 
per Oktober 103,00, per Dezember 103,00, per 
März 100,00. Ruhig. 

London, 28. Oktober. An der Küſte 1 
Weizenladung angeboten. Wetter: Regen⸗ 
auer. 

London, 28. Oktober. 96 prozent. Java⸗ 
zucker loko 16,50, ruhig. Rübenroh⸗ 
(Fucker loko 13,75, ſtetig. — Centrifugal⸗ 
Cuba ——. 
g Newyork, 28. Oktober. (Anfangskourſe.) 
Petroleum. Pipe line certificates per Moe 
vember —,.— Weizen per Dezember 71,87. 


— 


| Waſſerſtand. 


Stettin, 30. Oktober. Im Hafen + 1 Fuß 
Zoll. Waſſertiefe im Revier 17° Fuß 6 Zoll 
5,50 Meter. 


28. Oktober, Nachmittags. (Schluß⸗ 


Paris, 


Kours v. 27. 


30% amortiſirb. Rente —.— 


% Rente e an u“ 98.20 98,30 
Italieniſche 5d Rente.. | 79 35 80.65 
4% ungar. Goldrente ......... 93,56 93,62 
IN Driat aa | 68 20 68,40 
4% Ruſſen de 189 98.90 98,90 
4% unifiz. Egypter 103,30 103,80 
4% Spanier äußere Anleihe ... 62,25 62,87 
Convert. Türken 22.15 22,20 
he 87.50 87.70 

4% privil. Türk.⸗Obligationen . 450,00 451,00 
Dann, Na In: —.— — 
Smbar denn 221.25 221,25 
Banque ottowane 580,00 | 582,00 
„ 620,00 —— 

#1: eme: une 67,00 68,00 
rent dr 97700 | 8281,00 
eee —— 90,00 
Meridional⸗ Aktien 525,00 | 549,00 
io Finto-Altien ...2202..... 359,00 860,00 
megkanaf-Aiktien VAN SCHI, 702,00 707,00 
Credit Lyonnaiss. 752.00 | 753,00 


ernennen. er 


ber⸗Dezember 107,25 Mark. Wechſel auf deulſche Plätze 3 P. 3 

8 5 1 if deutſche Plätze 3 M. 1221 22 71 
„Rüb öl per Oktober 46,90 Mart, per April da n 
Mai 47,80 Mark. . heque auf London 25,20 25,20 ½ 

Petroleum per Oktober 18,40 Mark. Wechſel Amſterdam l... 207.12 207,12 

* Pe n Bien 11 111 00 196,50 

** * 6 41100 41150 

Berlin, 30. Oktober. Schluff⸗Kourſe. Oampfoir J som pie, deus. 

Preuß. Conſols 40% 106,50 | Amſierdam kurz 168,80 | Robinſon⸗Aktien . —.— 10750 

de. N ee O0,E0.) BAsIELEENE i oT 41000 

Deutſche Reichsanl. 3% 85,25 | Belgien kurz „ 8085 % rat D 20,97 21,00 

Pomm. Pfandbriefe 3½% 70 Bredower Cement⸗Fabrik 80,00 35% 4 NT 80,45 80,50 


Wien, 30. Oktober. Nach der „Montags⸗ 


5e 400 revue“ iſt die Entſcheidung über das vom Grafen 


Taaffe überreichte Demiſſionsgeſuch noch nicht 
erfolgt, doch ſei eine Annahme derſelben zweifellos 


15% und würde deshalb der Reichstag auf acht bis 
118,50 [zehn Tage vertagt werden. Meit der Bildung des 


neuen Kabinets dürfte Fürſt Windiſchgrätz betraut 
werden. 

Peſt, 20. Oktober. Die kircheupolitiſchen 
Vorlagen ſollen, nachdem der Kaiſer ſeine Ge— 
nehmigung zu denſelben ertheilt, am 4. November 
dem Abgeordnetenhauſe vorgelegt werden. 

Brüſſel, 30. Okteber. Zu Ehren eines aus 
dem Gefäugniß entlaſſenen Sozialiſtenführers 
fand geſtern eine Kundgebung ſtatt. Am Volks⸗ 
hauſe wurde ein großes Meeting abgehalten, 
wobei die Reduer großen Beifall ernteten. 

Paris, 30. Oktober. Wie dem „Figaro“ 
mitgetheilt wird, hatte der Präſident Carnot aller- 
dings während ſeiner letzten Krankheit die Abſicht, 
nicht mehr als Kandidat für die Präſidentſchaft 
aufzutreten. Nachdem Carnot aber wieverherge⸗ 
ſtellt iſt, ſoll er jetzt entſchloſſen fein, ſich aufs 
neue um die Präfidentenftelle zu bewerben. In 
offiziellen Kreiſen hält man die Wiederwahl für 
ziemlich zweifellos. 

Der Präſident Carnot empfing geſtern den 
Beſuch des Großfürſten Wladimir und ſeines 
Adjutanten. Später erwiderte Carnet den Beſuch 
des Großfürſten im Hotel Continental. 

Paris, 30. Oktober. Der frühere Miniſter 
Conſtaus iſt Schwer an einem Halsleiden erkrankt; 
ſein Zuſtand wird für gefährlich gehalten. 

Der ruſſiſche Miniſter des Aeußern richtete 
an Baron Mohrenheim ein Telegramm, in 
welchem derſelbe angewieſen wird, der franzöſiſchen 
Regierung und den Vertretern ſämmtlicher Klaſſen 
Fraukreichs den aufrichtigſten Dauk des Zaren 
für den herzlichen Empfang, welcher den ruſſiſchen 
Offizieren geworden, zu übermitteln. Das 
Telegramm iſt allen Präfekten zur weiteren Ver⸗ 
anlaſſung mitgetheilt worden. 

Lens, 30. Oktober. Die für geſtern ange⸗ 
agte Sozialiſtenverſammlung iſt von Seiten der 
Regierung unterſagt worden. — Der berüchtigte 
Minka Paula ſowie mehrere Redner wurden ver⸗ 
haftet. 

Madrid, 30. Oktober. Neuere Nachrichten 
aus Melilla beſtätigen die Gerüchte über blutige 
[Kämpfe bei Melilla. Der ſpaniſche Kreuzer 
„Benaviſto“ unterſtützte die ſpaniſchen Truppen 
durch lebhaſtes Feuer und verhinderte ſo, daß die⸗ 


ſelben von den Mauren umzingelt werden kennten. 


General Ouligo kämpfte auf dem linken Ufer des 
10000 
Die Spanier verloren 200 Todte und 


Verwundete. 
(Chicago, 30. Oktober. Ueber den Tod des 


Bürgermeiſters Harriſon wird weiter gemeldet; 
Der Mörder ſoll die That aus Rache begangen 
haben, weil er vergeblich von dem Bürgermeiſter 
einen einträglichen Poſten gefordert habe. Der 
Attentäter hat auf Harriſon vier Schüſſe abge⸗ 
feuert, während derſelbe auf dem Sopha ſaß. 
Nach längerem Suchen iſt der Mörder verhaftet 
worden. Die angeſammelte Menge konnte nur 
mühſam davon zurückgehalten werden, ihn zu 
lynchen. 


RETTET EEE 
| Schutzamidiei. 


FSpecial-Preisliste versendet in geschloss. Couvert 
ohne Firma gegen Einsendung von 20 % in Marken 


W. II. Mielek, Frankfurt a/M. 
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